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Explosion einer Zeppelinbombe.
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. ’H|Cr Nj: ,,' Uö  zeigt die gewaltige lind verheerende Wir-
Xz oeppelin-Bombe aus der Belagerungszeit Ant-

Amtlicher Teil.
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Ab em  B eschl u tz.n cs ttri) herausgestellt hat, dag die Kreis-
>c,0̂ dnung für den Oberlahnkreis vom 24. No-

Äf^ 0’ betreffend obligatorische Leichenschau, infolge
^^ ler Aerzte zur Fahne und deren Jnan-
durch die Behandlung Verwundeter zurzeit

rN Schwierigkeiten und nur unter Veruach-
i l>i° v 0?rer Interessen durchgeführt werden kann,
chbs, ^ ^reis - Polizei- Verordnung aus Grund des §
/>!>it - ^c§ Landesverwaltungs- Gesetzes, in Verbin-
^ ^'r Allerhöchsten Verordnung vom 20. Sep-
ikZz' hierdurch bis auf iveitcres außer Kraft.

°dcn. den 25. Oktober 1914.
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Ter Regierungspräsident.
S . v. M ei ster.

Zentralstelle für die Erteilung
sanften über Deutsche im feindlichen

.»!>,„ 2lusland.
"efj,^ Zandern, mit denen mir uns im Kriegszu-

^Frankreich, Großbritannien, Rußland, Ja-
:, öou^ ^ crbicn und Montenegro) leben eine große
-' lichẑ rchsdeutschen, über deren Ergehen die hie-

Auskunft zu erhalten wünschen. Diese
„it ^ E>en sich bisher regelmäßig an das Aus-

- Mit̂ Wender, das die Auskünfte durch Vermitt¬ln em  Schutze der deutschen Interessen in den
betrauten amerikanischen Vertreter —

ato des italienischen Vertreters — einzuziehen
ß*
sJSfcfjt zunehmenden Anzahl solcher Anträge erschien
n ! Clne  Zentralstelle zu schaffen, die in enger
’■Hnfcj °cm Auswärtigen Amt für eine tunlichst

l 0^.uäße Erledigung der Anträge zu sorgen
(fjHetĝ c stelle ist die Zentralauskunftsstellefür
jjN’bo,' ? cr̂ n W 25, Am Karlsbad 9/10, einge-' deren eigentliche Arifgaben gegenwärtig in
!E "d treten. Für die neue Tätigkeit der Zen-
Äj Ch. eÎe stt folgender Geschäftsgangvorgesehen:
’Hrfl ülQg . , . fvsft5j Versionen , die über ihre Angehörigen im
Ai * ' uud Auskunft zu erhalten wünschen, haben
V 1' ni-b er ^ch ^ ftlich an die Zentralauskunftsstelle
- >>>,d , . dabei möglichst genaue Angaben über die

[ii|% g,v le  letzte Adresse des Gesuchten zu machen.
'iEA' erhalten, soweit die Angelegenheit nicht
i>, >bxg ûsdigt werden kann, einen Vorbescheid, in
' T>ix a,  Behandlung ihrer Anträge benachrichtigt

uträge werden nach Prüfung und Sichtung

dem Auswärtigen Amte übersandt. Dieses zieht durch Ver¬
mittlung der mit dein Schutze unserer Interessen betrauten
fremden Vertretungen die gewünschten Auskünfte ein und
überinittelt sie der Zentralauskunftsstelle, die daraufhin
die Antragsteller bescheidet.

Außer den Auskünften über den Verbleib und das
Ergehen der Reichsdeutschen in: feindlichen Ausland erteilt
die Zentralauskunftsstelle auch Ratschläge wegen der Mög¬
lichkeit, mit ihnen in Verbindung zu treten oder ihre Rück¬
kehr herbeizuführen; ferner nimmt sie Gesuche um Ueber-
weisung von Geld zur Unterstützung solcher Personen ent¬
gegen. Die zu überweisenden Geldsummen, die regelinäßig
den Betrag von 500 jft  nicht überschreiten sollen, werden
bei der DepositenkasseC der Deutschen Bank, Berlin W 9,
Potsdamerstraße134a, auf ba§  zu diesem Zweck beson¬
ders eingerichtete Konto der Legationskasse des Auswär¬
tigen Amtes einzuzahlen und die Quittungen mit den ent¬
sprechenden Gesuchen der Zentralauskunftsstelle vorzulegen
sein. Die Gesuche gelangen sodann gleichfalls an das Aus-
wärtige Aint, wo das weitere veranlaßt wird.

Weitergehende Anträge, insbesondere auf Uebermitt-
lung von Pässen an Reichsdeutsche im feindlichen Aus¬
land, auf Heimschaffung, auf Erteilung von Schutz, auf
Erwirkung von Schadensersatz, werden ausschließlich vom
Auswärtigen Amte erledigt. Ebenso scheidet die Aus-
kuuflserteilung über die in Kriegsgefangenschaft geratenen
Angehörigen unseres Heeres und unserer Marine aus, da
diese Ausklinfte von den militärischen Stellen durch Ver¬
mittlung des Auswärtigen Amtes beschafft werden.

Was die von unseren Truppen bereits besetzten feind¬
lichen Gebiete betrifft, so-werden in diesen Auskünfte der
in Rede stehenden Art von den deutschen Militär- und
Zivilbehörden erteilt werden. Die Zentralauskunftsstelle
ivird sich daher entweder mit diesen Behörden unmittelbar
ins Benehmen legen oder die Gesuchsteller an sie verweisen.

Anträge auf Beschaffung von Auskünften über
Deutsche im neutralen Ausland iverdeir zweckmäßig weder
an das Auswärtige Amt noch an die neue Zentralstelle,
sondern unmittelbar an das zuständige Kaiserlich Deutsche
Konsulat gerichtet; die Schreiben sind in deutscher Sprache
abzufassen und unverschlossen abzusenden.

Vorstehende Bekanntmachung ivird veröffentlicht mit
dein Hinzufügen, daß Anträge auf Auskunftserteilung über
im feindlichen Auslande befindliche Deutsche sowie auf
Ikebcrwcisung von Geld an derartige Deutsche unmittelbar
an die Zentralauskunftsstellefür Auswanderer in Berlin
YV. 35, Am Karlsbad 9/10, zu richten sind.

Wiesbaden, den 20. Oktober 1914.
Der Regierungspräsident.

I . A. : Kötter.
B. A. 735/2./14. Wiesbaden, den 21. Oktober 1914

Beschlutz.
Auf Grund der §§ 39 und 40 der Jagdordnung vom

15. Juli 1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung
vom 21. Oktober 1914 beschlossen,

die Schonzeit für Rehkälbcr für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr
auszudehnen.

Bezüglich der Rebhühner, Wachteln und schot¬
tischen Moorhühner soll es bei dem gesetzlichen Be¬
ginne der Schonzeit— 1. Dezember— verbleiben.

Der Bezirksausschuß.
M enzcl.

MchtaMlicher
Der Weltkrieg.

Im Westen überall Fortschritte. — 13 500
russische Gefangene, 30 Geschütze und 39
Maschinengewehre innerhalb 3 Wochen

erbeutet.
Trotzes Hauptquartier 29 . Oktober, mittags,

(w . B. Kmtlich.)
Unser Angriff südlich Nieuwport gewinnt lang¬

sam Boden. Bei Hpret steht der Kainpf unverändert.
Westlich Lille machen unsere Truppen gute Fortschritte.
Mehrere befestigte Stellungen des Feindes wurden ge¬
nommen. 16 englische Offiziere und über 300
Mann wurden zu Gefangenen gemacht und 4
Geschütze erobert. Englisches und französisches Gegen¬
drängen wurde aber überall abgewiesen.

Eine vor der Kathedrale von Reims aufgestch-
renc französische Batterie mit Artilleriebeobachter auf dein
Turin der Kathedrale mußte unter Feuer genommen werden.

In : Krgonnenwald Ivurden die Feinde aus meh¬
reren Schützengräben geworfen und einige Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Südwestlich Verdun wurde ein heftiger französischer
Angriff zurückgeschlagen. Im Gegenangriff stießen unsere
Truppen bis in des Feindes Kampfstellung durch, die sie in
Besitz nahmen. Die Franzosen erlitten starke Verluste.
Auch östlich der Mosel ivurden alle Unternehmungen
des Feindes, die an sich ziemlich bedeutungslos wareii, zurück-
geivicsen.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz befinden
sich unsere Truppen in fortschreitendem Angriff. Wäh¬
rend der letzten3 Wocheir ivnrdeii hier 13500 Bussen
ZU Gefangenen gemacht, 30 Geschütze und 30
Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz haben sich die
Verhältnisse seit gestern lischt geändert.

Oberste Heeresleitung.
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Oie Schlacht an der Küste.
Der blutigste Ausammensiotz des ganzen Krieges

ist nach den feindlichen Zeitungsberichten die Schlacht von
der Küste bis La Bassee, die seit Tagen und noch gegen¬
wärtig wütet. Noch nie aber hat gleichzeitig eine so
fassungslose Bewunderung über die unvergleichliche
Tapferkeit der deutschen Soldaten in den englischen und
französischen Blättern gestanden! Dieses feindliche Einge¬
ständnis sagt deutlicher als alles andere, daß der herrlichste
Sieg im ganzen bisherigen Völkerringen unmittelbar vor
der Tür steht!

Eine Biertelmillion Deutsche sollen es gewesen sein, die
nach englischen Berichten in den Kämpfen gegen die feind-
lichen Verbündeten gestanden haben. Fünf Tage lang
wogte die Schlacht ohne große Erfolge hin und her. Da
bekamen die Belgier, die auf dem äußersten Flügel standen,
Verstärkungen durch starke Jndermassen, aber die Deutschen
faßten über Nacht trotz der großen numerischen Überlegen¬
heit den Plan, die Feinde anzugreifen. Beim Tagesgrauen
überrumpelten sie zuerst die Engländer, die teils mit Ge¬
wehrfeuer, teils mit aufgepflanztem Bajonett die vorrücken-
den deutschen Regimenter aufhalten wollten, bis Verstärkung
kam. Aber wie eine ungeheure Lawine wälzte sich
diese feldgraue Mauer heran, schwemmte die Engländer
in fürchterlichem Kampfe einfach aus den Schützengräben
und erstickte das Feuer der englischen Maschinengewehre in
hohen Bergen toter Soldaten. Die Engländer, die sich
entsetzt hinter die belgischen Truppen geflüchtet hatten,
sammelien sich dort in Hast und brachten ihre durchbrochenen
Linien wieder in Ordnung. Inzwischen rasten die Deutschen
mit Gesang und Hurra gegen die Belgier, die unter dem
Druck vier Kilometer weit zurückgetrieben wurden. Ihre
Reihen wurden furchtbar gelichtet, zu Tausenden lagen
die regungslosen Leiber nebeneinander. Die Lücke, die
der deutsche Angriff im ersten Ansturn, in die feindliche
Linie gerissen hatte, wurde immer größer und noch immer
brausten wie ein entsetzliches Erdbeben die Feldgrauenvorwärts.

Die englischen Blätter berichten schaudernd, daß jeder
Einzelne von ihnen unerhörte Heldentaten vollbrachte!
Mit Lachen und Brüllen, das grausig in den Ohren der
Verbündeten widerklang, fluteten sie vorwärts, ihre rück¬
sichtslose Kraft erstickte jeden Gedanken an Widerstand. Die
Deutschen hakten mit Ausnutzung des ganzen belgischen
Bahnnetzes gewaltige Massen vorgeworfen, die von der
Feldartillerie wirkungsvoll unterstützt wurden. So drangen
ste hinter den fliehenden Feinden her in Dixmuideu ein.
Hier hatten sich die Franzosen in den Hinterhalt gelegt.
Aber ohne sich aufzuhalten, brausten die Deutschen in die
Straßen, wo sich die ganze Nachi hindurch ein furchl-
barer Häuserkampf enispann. Die Leichen türmten sich
so hoch, daß man stratzenweik wie auf einem weichen
Teppich. zu gehen glauble. Gleichzeitig hatten die
Deutschen ihre schweren Kanonen von Antwerpen über von
Kanälen überschwemmtes Sumpfland nach Ipern gebracht
und feuerten in die wankenden Reihen der Feinde.

Inzwischen hatten sich die englischen Linien wieder
einigermaßen geordnet und drangen nochmal vor. Aber
die vordersten Reihen verschwanden einfach unter dem
Tritt der deutschen Bataillone. Da schickte die oberste
Heeresleitung in ihrer letzten Verzweiflung die farbigen
Truppen vor, die, an der Spitze die Inder vom belgischen
Flügel, nämlich die Sikhs und Gurkhas, mit großer Wild¬
heit in die Schlacht stürzten. Besonders die Inder, die
hier bei La Bassee zum ersten Mal in den Kamps kamen,
gingen im Bajonettkampf vor und griffen mit tanger?
Messern eM Sie befreiten sogar eine Anzahl gefangener



Hochländer und hielten vorübergehend die deutschen Reihen
auf . Aber bald brauste die feldgraue Mauer auch hier
weiter und schlug überaü große Lücken in die verbündeten
Truppenmassen . Die engüschen Blätter gestehen zum ersten
Mal in heller Verzweiflung ein, daß es unmöglich ist, den
Deuifchen zu widerstehen , man müsse sich auf da » Schlimmste
vorbereikent

Man möge sich erinnern , daß auf diesem deutschen
Flügel , dessen Tapferkeit unsere Gegner nicht genug anstaunen
können , unsere zum grötzlen Teil aus Kriegsfreiwilligen
gebildeten Reserven stehen, über deren „Jugend " und
„Unfähigkeit " die Herrschaften bei ihrem ersten Erscheinen
sich lustig zu machen suchten. Jetzt haben sie es ihnen heim¬
gezahlt!

Daß die deutschen Erfolge unverkennbar sind.
geht auch aus der Tatsache hervor , daß die schweren Ge¬
schütze bis nach Ostende gebracht worden sind, wo sie
auf dem Seedeich aufgestellt wurden , um die englischen
Kriegsschiffe von der Küste fernzuhalten . Nur selten er¬
scheint noch eins am Horizont , das sofort unter Feuer ge¬
nommen wird . In Ostende , das etwa 10  Kilometer von
Nieuport liegt , kann man deutlich vernehmen , wie die
Schlacht ständig an Heftigkeit zunimmt . Die Straßen
nach Küstenstädten sind von Verwundetentransporten überfüllt.

Der amtliche sranzösische Bericht äußert sich mit einer
nicht zu überbietenden Vorsicht und Zurückhaltung und be¬
schränkt sich auf die Angabe , daß ausgenommen von Fort¬
schritten bet Dtxmutden nichts zu melden sei.

Frankreich und England bauen neue Geschütze,
eine Konkurrenz haben unsere 42 Zentimeter -Mörser in¬
dessen nicht zu besorgen . Geschütze wie diese Mörser sind
nicht im Handumdrehen fertig zu stellen. Es vergehen
Jahre , bis die Maschinen für ein derartiges Geschütz kon¬
struiert und arbeitsfähig sind, und dann beginnt erst die
eingehende kritische Prüfung , ob Arbeitsleistung der Geschosse
und Lebensdauer der Geschütze im rechten Verhältnis zu¬
einander stehen. Ebenso wichtig ist die Frage des Trans¬
portes solcher schießenden Ungeheuer . Das ist ein Studium
für sich.' Es ist daher , wie Major a . D . Moraht im „B . T ."
ausführt , mit ziemlicher Bestimmtheit anzunehmen , daß
Konkurrenzgeschütze während der Dauer des jetzigen Krieges
auf feindlicher Seite nicht austreten werden.

Der östliche Kriegsschauplatz.
Die Meldung des Großen Hauptquartiers , daß die

verbündeten deutschen und österreichischen Truppen vor den
neuen russischen Kräften zunächst ausweichen mußten , ist
nicht erfreulich , gibt jedoch zu Besorgnissen keinen Anlaß.
In mehrtägigen Kämpfen hatten wir vorher alle feindlichen
Angriffe so erfolgreich zurückgewiesen, daß die Russen un¬
fähig waren , unseren zurückweichenden Truppen zu folgen.
Die Lösung vom Feinde vollzog sich vielmehr ohne jede
Schwierigkeit , also offenbar auch ohne Verluste auf unserer
Seite . Unsere Truppen hatten infolgedessen auch volle
Freiheit , sich der Lage entsprechend neu zu formieren , über
die neue Aufstellung liegt eine amtliche Meldung noch nicht
vor , doch darf man annehmen , daß sie, da eine Verfolgung
nicht stattfand , in günstigen Positionen innerhalb des Weichsel¬
gebietes erfolgt ist. Zu erwähnen ist noch, daß die neuen
russischen Verstärkungen der amtlichen Meldung zufolge nicht
bloß von Jwangorod , sondern von der ganzen Linie Jwan-
gorod —Warschau —Novogeorgiewsk vorgegangen sind. Auf
dem nordöstlichen Kriegsschauplatz , also bei Augnstom , wo
wir die Offensive tagelang fortsetzten, sind keine wesentlichen
Änderungen etngetreten.

Die Wahrscheinlichkeit eines strategischen Rückmärsche?
der deutschen Armee vor der Weichsel, so sagt Major a . D.
Moraht im „B . T .", mußte nach den Meldungen des öster¬
reichisch-ungarischen Generalstabs bereits vermutet werden.
Die neuen russischen Kräfte scheinen sehr stark gewesen zu
sein, doch nicht stark genug , dem deutschen Rückmarsch
Schwierigkeiten zu bereiten . Die Neugruppierung unserer
Armeen schließt die Absicht erneuter Offensive in sich.
Unsere bewährte dortige Führung wird sicher der Schwierig¬
keiten an der Weichsel Herr werden.

Eine Rückwärksbewegung zum Zweck der Los«
löfung vom Felnve , so sagt der Mitarbeiter des „Tag",
kann notwendig werden , wenn der Gegner während des
Kampfes unerwartete Verstärkungen erhielt , denen man ent¬
sprechende Werte nicht entgegensetzen kann oder will . Sie
ist keine leichte Aufgabe und verlangt oft größeres Feld¬
herrentalent als ein Angriff . In der Nichtverfolgung
unserer Truppen durch den Feind trug natürlich der Um¬
stand bei, daß alle versuchten Vorstöße der Russen bis zu¬
letzt abgewiesen worden waren . Daß der Feind bei diesen
Angriffen schwere Verluste an Gefangenen und Geschützen
hatte , ist bekannt, , ebenso die Tatsache , baß er numerisch

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

4J Nachdruck verboten.
„Ja , es ist wahr, " fügte die Reichsgräfin tiefernst hinzu,

„mögt Ihr nun Euer Wissen wirklich Eurer geheimnisvollen
Kunst verdanken, oder es anderswo her haben . Was Ihr
gesagt habt , trifft zu ; gebt mir nun aber Euer Wort , daß
Ihr meinem Enkel unter keinen Umständen mehr verratet,
als er jetzt iveiß. Mit gutem Bedacht haben alle Beteiligten
bei der traurigen Angelegenheit sich unverbrüchliches Schweigen
gelobt, und auch Ludwig Günther soll nicht eher Kunde er¬
langen , bis sein gereiftes Alter Gewähr bietet, daß er das
Geheimnis nicht gefährdet . Es hängt viel davon ab und
großes Unheil kann entstehen, wenn Unvorsichtigkeit oder Für¬
witz den Schleier vor der Zeit lüftet . Nur im Falle meines
Todes bin ich befugt, das Dunkel eher zu lichten und meinem
Enkel vollen Aufschluß über seine Herkunft zu geben. Ge¬
dulde Dich also, mein Kind, " schloß sie, sich direkt an Ludwig
Günther wendend, mild, „Du gefährdest sonst Deine unbe¬
kannte Mutter aus das Höchste."

Der junge Graf griff nach der Hand der Greisin und
küßte sie ehrfurchtsvoll . „Du sollst mit mir zufrieden sein,
Großmutter . Weiß ich doch nun das eine wenigstens , daß ich
makellos dastehe, kein häßlicher Flecken auf meiner Geburt,
meinem Namen ruht . Mit welcher Lust will ich jetzt hinaus¬
stürmen in die Weite ! — Es bleibt doch dabei, daß ich reisen
soll, Großmutter ?"

„Ja , mein Liebling, " entgegnete die Reichsgräfin , „es ist
sogar notwendig , daß Du reisest. Du darfst unbedingt mit
Vetter Wilhelm vorerst nicht Zusammentreffen, was bei der
Nähe von Varel und Knyphausen unvermeidilch wäre . Später,
wenn Du erst einmal genug von der Welt gesehen hast, will
ich nach meinem Hause in Hamburg übersiedeln, dahin kehrst
Tu dann zu mir zurück. Gehe jetzt; ich möchte noch mit
Berndt das Notivendigste besprechen und dann allein sein.
Der Auftritt vorhin har mich doch hart mitgenommen ."

überlegen war . Nun ist der Sieg einer numerisch schwäche¬
ren über eine numerisch stärkere Armee nichts seltenes , wie
noch die letzten Hindenburgsiege bewiesen . Er wird auch
jetzt errungen werden , da wir den geeigneten Strategen
dort haben , und da uns der Feind die für die notwendige
Verschiebungen erforderliche Zeit durch Untätigkeit gewährt hat.

Im Osten ist es leider notwendig geworden , so sagt
die „Kreuz-Ztg .", unsere Offensive zum Stillstand zu bringen.
Schon gestern war gemeldet worden , daß mehrere feindliche
Armeekorps nördlich Jwangorod die Weichsel überschritten
hätten . Diese und andere neue Kräfte sind so stark ge¬
wesen, daß sie unsere Heeresleitung zu einer ausweichenden
Bewegung veranlaßt , haben . Es handelt sich dabei nicht
um die Folgen eines militärischen Mißerfolges , sondern um
eine vorbeugende operative Maßnahme . Ob sich daraus
ein langwieriger Stellungskampf wie im Westen entwickeln
wird , bleibt abzuwarten.

Woher stammen die frischen russischen Kräfte?
Mit dieser Frage beschäftigt sich der militärische Mitarbeiter
der „Voff. Zig ." in einem längeren Artikel . Die neuen
Armeekorps können danach aus dem fernen Osten gekommen
und erst jetzt mit ihrer Mobilmachung und dem langen
Eisenbahntransport fertig geworden sein. Es können auch
Teile der 1. und 10. Armee sein, die bisher im Gouverne¬
ment Suwalki standen und vergeblich in Ostpreußen etnzu-
dringen versucht hatten . Daß die Verstärkungen aus
Galizien herangezogen sind, ist wenig wahrscheinlich, da die
Russen dort alle Kräfte an Ort und Stelle brauchen , um
dem österreichischen Angriff standzuhalten . Wahrscheinlich
aber handelt es sich um Neuformationen , die erst im Laufe
des Feldzuges aufgestellt und jetzt fertig geworden sind.
Es kommen, abgesehen von den Reseroeformationen , deren
Aufstellung im Frieden planmäßig vorbereitet ist, und deren
größter Teil schon in den früheren Kämpfen mitgewirkt har,
die aus der Reichswehr gebildeten Formationen in Betracht.
Die Reichswehr entspricht unserem Landsturm . Zu ihrem
ersten Aufgebot treten alle Wehrpflichtigen nach Ablauf ihrer
Dienstzeit im stehenden Heere, also in der Regel vom 39.
bis zum vollendeten 43. Lebensjahr . Dem zweiten Aufgebot
werden die nicht völlig kriegsbrauchbaren Wehrpflichtigen
und die als einzige Ernährer ihrer Familie vom Dienst be¬
freiten zugeteilt . Die Reichswehr 1. Aufgebots wird gleich
bet der Mobilmachung , die des 2. Aufgebots erst im Ver¬
lauf des Krieges etnberufen , wenn sich die Notwendigkeit
dazu ergeben sollte. Aus dem ersten Aufgebot können etwa
20  Reichswehrdivtsionen aufgestellt werden. Eine solche
Reichswehrdtoision besteht aus 16 Bataillonen Infanterie,
4 Eskadrons und zwei Batterien . Gerade bei der russischen
Armee darf man sich aber durch die großen Truppenstärken
nicht ohne weiteres beeinflussen lassen. Namentlich die
Formationen zweiter und dritter Linie sind wegen des
Mangels an Chargen und festen Kaders von geringerer
Widerstandsfähigkeit . Es ist auch sehr fraglich , ob genügende
Waffen und Munition für sie vorhanden sind.

Bet Jwangorod , wo es einem einzelnen österreichischen
Korps gelang , trotz starker numerischer Überlegenheit des
Feindes 10 ÖÖ0 Russen gefangen zu nehmen , steht
unsere und unserer Verbündeten Sache nach wie vor gut.
Die Ankunft neuer russischer Armeekorps auf diesem Punkte
des östlichen Kriegsschauplatzes hat die Lage dort nicht ge¬
ändert . Als der Feind die Offensive ergriff , stand es für
unsere Heeresleitung fest, daß er alle verfügbaren Kräfte an
der Weichsel zujammenziehen würde . Unsere Heeresleitung,
die schon in den Kämpfen in Ostpreußen so glänzend
einer starken Überlegenheit gegenüber sich bewährt hatte,
hat auch bei Jwangorod rechtzeitig ihre Gegenmaßnahme
getroffen.

Calais,
über Dünkirchen nach Calais , das ist das von Eng¬

ländern und Franzosen gleichermaßen angegebene und be¬
fürchtete Ziel des unaufhaltsamen deutschen Vormarsches.
Calais , das aus der alten Festungsstadt und der Handel
und Industrie dienenden Neustadt besteht, liegt an der
nahezu schmälsten Stelle des Kanals und ist von dem
gegenüber gelegenen Dover genau 39 Kilometer entfernt.
Während die Seefestung modern ausgestattet ist, sind die
Hafenanlagen von Calais sehenswürdig . Zahlreiche Eisen¬
bahnwege verbinden den Hafen mit dem Festland , der
Verkehr mit Dover ist außerordentlich rege , unterseeische
Kabel führen von Calais nach diesem englischen Hafen und
nach Jütland.

Überaus reich ist Calais an historischen Erinnerungen
und kriegerischen Ereignissen . Der alte Portus Jtius , von
dem aus Caesar nach Britannien übersetzte, ist es nach
den neueren Forschungen zwar nicht. Dieser Portus ist der
westlich von Calais gelegene und heute vorhandene Hafen
von Wissant . Im Jahre 1346 eroberten die Engländer

Sorgsam geleitete- Ludwig Günther die alte Dame zu
einem Sessel, küßte noch einmal zärtlich ihre Hand und verließ
dann , dem Rabbi und dem Haushofmeister freundlich zu¬
nickend, elastischen Schrittes das Zimmer.

Mit sorgenvollem Blick schaute ihm die Reichsgräfin nach.
„Da geht er hin, " sprach sie dann mehr zu sich selber, als
zu den beiden anwesenden Männern , „frohen Mutes , so leicht
zufrieden gestellt durch eine halbe Auskunft . Ach, wenn er
ahnte — doch wozu seine Freudigkeit trüben ? Möchte ihm
die Illusion noch recht lange erhalten bleiben !"

Der Haushofmeister hatte wiederholt durch diskretes
Räuspern au seine Anwesenheit erinnert , entweder hatte jedoch
die Reichsgräfin in der Erregung des Moments nicht darauf
geachtet, oder die Entfernung des alten Vertrauten dünkte ihr
nicht notwendig , so delikat auch der erörterte Gegenstand war.
Jetzt wandte sich Rabbi Jskafar nach schweigendem Gruß zum
Gehen und Sophie Charlotte ries ihm zu:

„Ja , geht Alter , aber ich habe noch ein Anliegen an
Euch. Da Ihr diesen Gang ivieder aufgetan habt , kann ich
ja bequem in Eure Höhle gelangen ; ich komme am Abend zu
Euch, seit meines Gemahls Tode das erste Mal ivieder."

Der Kabbalist neigte zustimmend das Haupt . „Ich habe
die seit Jahren verschlossene Pforte, " fügte er dann , schon zum
Fortgehen gewendet, hinzu, „wieder aufgetan ; denn ich ahnte
die Gefahr und es trieb mich mit Gewalt , aber Ihr sollt
sehen, Herrin , es bringt Unheil."

„Alter Unglücksvogel !" murrte die Reichsgräfin und
wandte sich dann dem Haushofmeister zu : „Nun , Berndt , da
haben wir ja was erlebt, was wir uns heute Morgen wohl
beide nicht träumen ließen."

„Mir zittert der Schrecken noch in allen Gliedern nach,
Ew . Exzellenz."

„Glaub 's gern, mein Alter ; es geht mir nicht anders;
setzen Sie sich drum , das Stehen wird Ihnen sauer , und
Ihre Gedanken sind sonst nicht bei der Sache ."

Während der Haushofmeister mit seiner respektvollsten
Verbeugung von der Erlaubnis seiner Herrin Gebrauch inachte

Calais , das ihnen 1558 der später meuchlings
Frangois von Guise, Herzog von Lothringen , wieder^
der Höhe von Calais war es auch, wo am 2»

Ai
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die stolze spanische Armada König Philipps 2. ,
geschlagen und zerstreut wurde . Das Schlag,
Armada , die aus nicht weniger als 130 großen

&ie«..

Transportschiffen und einer ungeheuren Mannsch"^
fordert zum Vergleich mit der heutigen Lage ff M. .. .. ew- «t

Damals , als Philipp 2. das ihm von n p 1 pen
überwiesene England erobern und der kathoW ste»s Mit
zuführen wollte , war die englische Flotte noch ^
mochte die gewaltige Armada nicht anzugreifen , i»̂ M i oh»x
schweren Schiffen jedoch durch leichte Schwärmer e <’ttn

ait S)TfS tiTnfjHrfi nm * olnSchaden zu. Als plötzlich gar ein englischer ^ t
schien, bekam es der Herzog Medina Sidonia , D ' «i (j0
Oberbefehlshaber , mit der Angst, er ließ die Anker t(jt
schneiden und suchte sich auf die hohe See, ^ ° <M(r
Widrige Stürme zertrümmerten 72 große und ^

' Mi,

kleinere Fahrzeuge und begruben weit über w  i J'f
der Besatzung in den Fluten . Von der stoü ' tflaoi1 x f, ^
kehrten nur kümmerliche Reste heim. „Deus ! fl|lei i %
dissipati sunt .", Gott hat geblasen und sie "-"-SedES
streut , lautete die Inschrift auf der Medaille
der Katastrophe , durch die Spanien seine Seeherrß ! ^ F
Und wenn auf der Höbe von Calais demnach 1 r >" WUnd wenn auf der Höhe von Calais demnach! ^ w %
Ringen anhebt , ist es unmöglich , daß . ^ -r"i ^ *»rnrmngen anyeoi , r,i es unmogucy , ong ..'" 'HeB
Reiches stolze Seeherrschaft in^ Trümmer sî -kleebô Jjj ju
Mal auch statt der kleinen Schwärmer Unter!
statt der Brander 42 Zentimeter -Mörser ihre
richten ? s. rtn-Sh"D 'is

Englische Phantasien . Trotz der sch V,
Prügel , die John Bulls Söldnerscharen bis te“ &tnäiiM( ; H
Deutschen bekommen haben , haben sie ihre Grov^ $

N

^euijcgen oeiommen yaoeri , ijaoen uj»-* s# 1 d
noch nicht abpelegt . So werden jetzt die Engla
sich auf ihren ' Winterreifen in der Schweiz un°
zu Skiläufern ausgebildet haben , aufgejordert
zutun und mit ihrer Ausrüstung , die sie selbst

%

sollen , Skikompagnien zu bilden . Das sei nötig-^ jii JjjSpei

m

englischen Zeitungen , denn im Schwarzwald ggeftchsZiich,
Sftnnofott fmfum Tw>rptf & fipfitrtp förfmppfturifl ^ ' >Vogesen haben ^ bereits heftige Schneestürme

Skiläufer sind also für Deutschland bestimmt ! ^

nogejen yaven vereus yesnge « cyneepu^ .^ 'mW Egn g
und in einem Monat werden weite Gebiete Fraß Mn. fi» !
vor allem Deutschlands mit tiefem Schnee beoe „ „ Mit

nichts über einen großen Mund . M hie JW
Ganz im Gegensatz zu solchem „Mut fluf j»

größer werdende Angst der Londoner vor em 0,
fall . Jetzt erzählen sie sich laut „Franks . S *,?-
abenteuerlichsten Geschichten über neue denn «! f0([eii' m„
die zur Beschießung Londons gebaut werden i
feien mit Gas . welches künŝ ebnmal leichter " - , \tWjiseien mit Gas , welches fünfzehnmal leichter 01 ,ittih mif STftpfnTT mpTrhpS }{{be¬find mit Metall , welches stahlhart , aber vce > , [\̂ 'A
als Aluminium fei, ausgerüstet . ® ief e§, ofit'
bis in die Ministerien gedrungen und eine 1 iinf11111
Sir William Ramsay hielt es für nötig , diesen
ltch zu dementieren . a(f, ¥

Oer deutsche Handel in Antwerpen W ^
dischen Meldungen jetzt in raschem Auffih
da die deutschen Kaufleute in großer Zahl V
nun , wo sie keine Konkurrenz haben , die »
Herren des Aniwerpener Marktes
wiegend flämische Element der Stadt st^vl - W
lung der Dinge sympathisch gegenüber . Pff.g„iig
zwischen der Militärbehörde und der ZimloeNv ^

«»,
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gut . Fast alle Flüchtlinge sind mit Pässen oer!̂
die Erlaubnis eingetragen wird , daß sie nacy, _Äf|

Vf
uie mnuuum » emyenuyeu uniu , uu [j N".
werpen gehen dürfen . Für die bürgerlichel ,
steht im Gegensatz zu Brüssel und anderen deJ U { sie „ i
keine Bestimmung für die Stunde , bis M^ ^ arktp^

■u4

in Antwerpen zurück sein muß . Auf ^ den lein
stets ein reges Leben , und in den Kaffees
zu haben.

In den Geschäftsstraßen ist es zum
verschiedene Läden noch immer geschloffen .̂ üstu»it w
Plätzen , wo durch die Beschießung große B
gerichtet worden sind, werden die Straß,

Teil noch,
Ä*

mji„ __ _ _ _ „ . .. Mzerne . ui

um vollständig vernichtete Gebäude sind^ d
nungen aufgerichtet worden und
Wiederaufbau wird bereits

mit

i«tj
>c

>vj
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in der die St . Amandus -Kirche' sich!, .ist ab̂ Ab ijjIN ver me rrsr. nmunvus -zrnxye V| , tVsp IX"
Kirche stark durch Granaten beschädigt wu > Aer
fürchteh daß sie zum Teil einstürzen könnê ^ jsi K, K 1
kehr nach und von der holländischen_ _ f_ 2t !_ TÄuff Ptt

der

ffti\
in

regelmäßig . Fast jede Stunde läuft .ein Modern ^ >>-
rückkehrenden Belgiern , Deutschen u.nd ^ „„ bere»

f»
lUUlvlJllllUvU viiyivlllf „ *t
ist. Im Rathaus von Antwerpen siehtm ^
Zivtlbea.ute in den einzelnen Bureaus,

>nrd sich in bescheidener Entfernung von
diese fort : . . .. . : Pferde £  Ph >' '^

Aisi! jpl'
„Sie werden für den Junker Zwei de" &

mit fitr * tftn fnlhnv ttnN Nil ' U' inCU .. wllX rfgrtf»hisorgen, für ihn selber und für seinen M

wäre ich wie Jskafar , ich sagte, mir ahnt, oap . .. „,,i

Morgen im Laufe des Tages mag er aufbrechê .̂ ^ , 1 j(1]!
schwer, sehr schwer, Berndt , den Junge"

^ id) ' hie S"°
• >0
' „ul r «ju«',ftedet

die alte Dame vor s'- 'zje M
alten Dieners " ^ sie ¥  >1»° ^

fie_ aus . Dann aber schi ^ „ergfi
des

bürg zu ? Ich habe nämlich
Oldenburg zu schicken in einer

Wiedersehen soll."
Trüb blickte

gemeinten Trostworte
Wirkung aus sie ai .. . . .
Wandlung von Schwäche mit geivoy" " gricife: A jD™* ,
fragte in ihrer hergebrachten entschiedene» E, - >>' ( \

SiuddfieWege ringsum sicher, vM »K » MuK . ŝ ^

Angelegenheit ^ ^ ^ A

iSSTm . m H
fällen gehört, Ew . Exzellenz," crwidJie ^ öt ,ibei»’nC„( s>
kann man bei de>» ewigen Kriegsunxuye"
ländischen und anderswo ja die Straß
zwei wohlbewaffnete Reiter haben schwer»

„Ja , ja, " erwiderte die Reichsgrasi , ^
gewählt , um auf Reisen zu geh»'" , u»' Endlich
sich dem Kriegstheater fern hatten . ^ gcs»
wohl einmal wieder Ordnung in der 0
und diese Franzosen , diese gottverfluch öfle

da & uc""c,'i# r o
"ichl. bcfiüKck- V:>vcw3" ja. Hst ist i' u« ,3]

I»

Paris , werden ihren Lvhn erhallen.
«i

mußte !" nnddie 2v ,..bstE,,,b»
Die Niederwerfung der Revolutw " ^ ^ xjn

stlt»-

ihr selbst im hohen Alter eigen 6^ . allj ""

n
des Königtums in Frankreich war stsaM -Äorh ^ lP
d-> R « L °Lß«. h-L - d->. ' » „ KÄ
davon tos und gab mit der lkmi»̂,^ ivarem ^ --

noch eine Anzahl Befehle, die I»ch ^ «7 ^
Enkels bezogen, und verabschiedete
Worten:

schliß
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§ska!-RachrichteN.
Weilb urg,  den 30. Oktober 1914.

I Was unsere Soldaten schreiben.
Feldpostbriefes aus der gestrigen Nummer.)

> - 11. Oktober.
M 4. Oktober hat es keine Post mehr gegeben, da
M ' üen der schlechten Wege nicht mehr nachgeführt wer-
* jj0lp^‘ Unsere Division ist nach L . . . gerückt, ivovuijctc II*. IIUUJ ♦ yvL.wv,

i i# MN, wie erzählt wird, über eine Brücke abgerückt
in der Eile zu zerstören. Der Kämpft tobt

B Iti "Un an der Weichsel. Am 7. wurden zwei Kom-
M Uon"ns Pionieren nach hierher geholt, wv wir
rejje beit Russen geschlagene und wieder bis auf 50
ifttii schürte Brücke wiederherstellen soll.teu. Jetzt sind
W Kch als Brückenwache hier. Tag und Nacht tobt

. 'Mpf auch in unserer Nähe auf dem rechten Weichsel-
i’J "" 7. Oktober schlugen die russischen Schrapnells

!j” j 'Junten noch in 3 Kilometer Entfernung ein. Jetzt
L. le Russen anscheinend auf 7 Kilometer zurückge-

rtilits"’ ~~ Wir sind sehr erfreut über unser augeublick-
ä denn seit zwei Tagen regnet es unauf-
d>t>p '°"hrend es vordem immer nur zeitweilig regnete.

Truppen, die jetzt vor dem Feinde stehen, sind
bedauern. Wie viele holen sich da noch einen

J
lt£l1 Knacks.

■"nt ',le es jetzt draußen steht, darin haben wir keine
l§- Unsere letzten Zeitungen datieren vom 25. Sep-

vorgestern wurde erzählt, bei Antwerpen seien
gefallen. Italien habe an Frankreich den Krieg

»"M ' ebenso Rumänien und Schweden an Rußland,
fjk .""rtfce erzählt, Antwerpen sei in unseren Händen,
„« in c’n erfuhren ivir von verschiedenen Oesterreichern,J’V !eött  der jetzigen Schlacht weiter östlich zirka 125 000

A 'egemacht hätten. Was alles daran wahr ist, können
z? entscheiden. Jetzt geht ferner das Gerücht, unser

®» !h Wügel in Frankreich habe die Franzosen zurückge-
1 "nd die Bayern hätten die feindliche Front durch-

V ' Wir hören all die schönen Erzählungen an und
"Wenns wahr ist, so ist es ja zu schön, an

“wVtu wäre es übrigens." Aber verlassen tut sich nie^Ml> <xuf, um nachher keine Enttäuschung zu erleben.
Oktober. Gestern nacht uin 12 Uhr wurden ivir

H ""et durch österreichische Sappeure abgelöjt; wir be-
\augenblicklich  auf dem Marsch nordwärts zu

Division. Aus Warschau ist der Anmarsch von
^Mischen Armeekorps gemeldet, denen wir zur Be-
:'4(r Mtgegenrücken. Wir haben wie bei unserem

das Glück, daß der Alarschtag in dichter
^ "cheneu Regenzeit eimnal schön ist. Jetzt scheintSonne und erwärmt mir etwas den Rücken,
■ ich auf dein Tornister sitze und schreibe. Weit>öiv

:1

a

bis jetzt —■2'/2 Uhr — noch nicht gekommen,
»^ wir seit 7>/, Uhr auf den Beinen uns befinden.
O 'n haben wir 7 Kilometer zurückgelegt, was Euch
^ Q, wunderlich Vorkommen mag. Ihr könnt Euch
pp nicht die russischen Wege vorstellen. Ter Boden
*) Mer Lehm und Ton, der durch den steten Regen
j|Wei! vielen Verkehr zu flüssigem oder steifein Brei

ist. Feste Wege gibt es hier überhaupt nicht,
steht durchschnittlich 25 Zentimeter hoch, in

'!!§Vt'toi ist Loch auf Loch, in deiien die Wagen oft-
über die Achse,: versinken. Wir fahren schonüber . ,,,. ,

p e§ nur irgend angeht, über die Aecker und riskieren
^t^ b und zu einmal sortzufahren. Wir haben an
'j pj >gen Vorspann, aber die Pferde sind so abgetrieben,

jjPUm noch können.
'ti„- Mr nachts und 14. Oktober. Um 6>/z Uhr sind

^ Quartier gekoinmen und haben bis dahin 14 Kilo-
?MckgetegtJ Ich habe sofort noch einen Bienen-

it, 1t, ^ genommen und vier Feldflaschen mit Honig ge-
' f p p angenehme Abwechslung bei unserer mangel-
»BH„7 ' pfl°guug. Heute inuß unser ziveiter Zug den
]i' ’ Oetfen. Ich hoffe, bei den vielen Pausen Gelegen-

tzpben, einiges noch mehr schreiben zu können.
- - a11e Bekannte, besonders die Familien . . . . .

pfQngt atlch Ihr , liebe Eltern, herzliche Grüße von
I, ^ Eurem Adolf.

^ kommenden Sonntag wird bei nicht allzu un°
»lrf V. 1 Witterung die Weilburger Jugendwehr einen grö-
i ~ —” “
!’•| nicht nötig habe. Ihnen Schweigen anzuempsehlen
£ iJjW.' was vvrgesallen ist, weiß ich wohl. Ihre Treue

M Natürlich sind Sie mit meinem Vorhaben, meinen
ui fcNw°iüig Günther zum Erben einzusetzen, nicht eüt-

!?">»l -v.bafür kenne ich Sie, aber Sie mögen mir ein
„it 'ShP te  Bedenken vortragen, für jetzt brauche ich Ruhe,

iUtn Rabbi gehen zu könlien."
^ "t Ez!''" freilich ries sie den Haushofmeister, als er schon
P l ' în, '^ ar, nochinals zurück:

^""es nach, Berndt. Sie hegen auch jetzt keine Ver-
^ö .̂ uns vorhin jene geheimnisvolle Botschaft gesendet
Sp! 1 Augenblick war es, als ob Berildt einen bestimmten

^Uicen wollte, dann aber besamt er sich raschu>td

' wollen wir warten, bis die Zeit uns aufklärt.*
’■ 8unT lten  verabschiedete die Reichsgräftn ihren Getreuen
V 11! klingelte dann nach ihrer Kammerfrau. Draußen
t a,"ll 8e vor dem Zimmer seiner angebeteten Herrin
1 v̂ r Haushofmeister einige Augeiibticke nachdellktich

~~ nein, ich durfte ihr's nicht sagen,* murmelte er
»es hätte sie allzu sehr aufgeregt, und näheres

ft a* aus.  Der alte Jude ist mir unheimlich. Wäre
itts Haus gekommen!"

,4 :

j f̂ vll entfernte sich danit der alte, treue Diener,desHauses, um seinen Pflichten nachzugehen.

cKorUetzuna UU:>' .

ßercn Uebungsmarsch machen. Näheres wird »och ver¬
öffentlicht. Sollte es die Witterung gestatten, dann ivird
schon vormittags abmarschiert. Der Vorstand des Gc-
werbevereins hat für diesen Fall in daukenswerten: Ent¬
gegenkommen gestattet, daß die Teilnehmer vom Besuche
der Zeichenschule befreit sind.

Y Personalien. Herr Gerichts-Assessor Lommel  von
hier, zurzeit im Felde, wurde ab 1. November zuln Amts¬
richter in Raguit (Reg.-Bezirk Gumbinnen) ernannt.

Y Apollo-Theater. Der Direktioi: ist es unter Auf¬
wendung erheblicher Kosten gelungen, den hochaktuellen
Filin : „Die Katastrophe des Unterseebootes Plunger" zu
erwerben und gelangt solcher kommenden Sonntag zur
Aufführung. Dieser Jiln : ist ein Wunderwerk der Kine¬
matographie, die dargestellten Szene,: sind der Wirklichkeit
abgelauscht und wecken das Verständnis für die Leistungen
unserer tapferen Blaujacken. Aus den: übrigen Programm
sei das große dreiaktige Gesellschaftsdrama: „Ewige Zeu¬
gen" hervorgehoben; Humoresken und Naturaufnahmen
vervollständigen das Prog ramm.__

NroviUzielleu«Ä Vermochte UKchrichreN.
f Grävcneck, 29. Okt. An: Sonntag abend entstand da¬

hier in dem Gehöfte des Schreiners Richter ein Brand,
dem ein Stall zum Opfer fiel. Der rasch herbeigeeilten
Ortswehr gelang es, das Feuer auf seinen Herd zu be¬
schränken.

Bermbach, 29. Okt. Der in: Lazarett zu Wetzlar
seinen Wunden erlegene Wehrmaun Fr. Erahn  wurde
heute unter Beteiligung der Kriegervereine von Essers¬
hausen, Edelsberg, Ernsthauscn und Philippstein zur letzten
Ruhe bestattet. Ein sehr großer Trauerzug aus dein Ort
und der Nachbarschaft bewegte sich durch das kleine Dorf.
Herr Pfarrer Kur tz hielt eü:e ergreifende Ansprache. So¬
dann brachte Herr Göpel von Weilburg als Kamerad der
in seinen Reihen gestanden, Grüße des Regiments 118.
Kränze wurden niedergelegt von den: Verein Efsersbausen.
Eine Gewehrsektion Landsturmleute gab die üblichen Salven.

Staffel, 28. Okt. Die Buderus-Werke, Abteilung Karls¬
hütte, haben eine Anzahl Räume ihres hiesigen Anwesens
zu einem Lazarett umgewandelt und der Heeresleitung zur
Verfügung gestellt, welche das Angebot angenommen hat.
Vor einigen Tagen traf eine größere Anzahl Verwundeter
hier ein, welche in Staffel, Elz und Hadanmr untergebracht
wurden.

Nassau, 29. Okt. Zwischen Singhofen und Bergnaisau
geriet heute früh auf der sogen. Bäderstraße Wiesbaden-
Nassau-Ems ein von Wiesbaden konunendes Automobil
an einer abschüssigen Stelle ins Schleudern. Zwei der
drei Insassen, ein' Herr aus Frankfurt und einer aus
Biebrich suchten sich durch Abspringen zu retten. Hierbei
erlitt der eine, ein Herr Meier aus Frankfurt eine Ver¬
stauchung des rechten Fußes, während sein Bruder, in
Biebrich' wohnhaft, n:it Hautabschürfungen daoonkam. Dem
Chauffeur gelang es glücklicherweise, die Herrschaft über
den Wagen wieder zu erlangen, sodaß der dritte Insasse,
ein Herr aus Köln, uut dem bloßen Schrecken davonkam.

München, 28. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Prinzessin
Adelgunde. Herzogin von Modena, ist heute nachmittag
im 9Htcr von 92 Jahren gestorben.

Freiburgi. B., 28. Okt. Die Strafkammer verurteilte
heute Frau Baumgartner, die verschiedene Leute in: Mai
dieses Jahres durch eine angebliche Millionenerbschaft um
60 000—65 000 Mark geschädigt hat, wegen vollendeten
und versuchten Betruges zu 3 Jahren 6 Monaten Ge¬
fängnis.

Bremen, 28. Oktbr. (W. B.) Der Direktor des Nord¬
deutschen Lloyd, Julius Foehr,  ist am 22. Oktober bei
den Kämpfen in Nordbelgien an der Spitze der von ihn:
geführten Kompagnie gefallen. Direktor Foehr stand seit
mehreren Jahren der Kajüttenabteilung des Norddeutschen
Lloyd vor. Sein Hinscheiden bedeutet für diesen einen
schweren Verlust._ _ _

%mts  KrrchrtchteL.
Berlin, 30. Okt. (W. B. Nichtamtl.) Der Vormarsch

der Deutschen über den Ppres-Kanal dauert holländischen
Blättern zufolge fort.

Rousbrugge soll von den deutschen Vortruppen besetzt
worden sein. _ _

Y h- ~ nein, ich durfte ihr's nicht sagen,* nnirnielte er
!? iif,p »es hätte sie allzu sehr aufgeregt, und näheres

,) A ’t ja doch nicht rnitleilen. Wunderliche Geschichten,
lî bciP^ren; n:ein bischen gesunder Ntenschenverstand

kriegsangelegenheiten.
Billige Automobile. In einschlägigen Blättern finden

sich jetzt zahlreiche Anzeigen, in welchen Autos für billige
Preise (1500 bis 2000 Mark) angeboten werden. Wenn
nun auch die Verhältnisse Anlatz dazu geben mögen, man¬
chen Kraftwagen an den Käufer zu bringen, um bares Geld
zu bekommen, so darf doch auch nicht vergessen werden, datz
der Krieg viele solche Gefährte benötigt. Darum ist es
empfehlenswert, diese wie andere Gelegenheitsangebote sich
recht genau anzusehen, sofern die Adresse des Verkäufers
keine ausreichende Garantie gibt. Der Wunsch nach dem
Besitz eines Automobils ist auch in den heutigen Zeiten sehr
rege, aber fachmännischer Rat ist dringender wie sonst Daß
es einmal billigere Automobile geben wird, wie es billigere
Fahrräder gegeben hat, ist übrigens nie bezweifelt worden.

Reiche Vosk. Mit letztem Montag ist die Versuchs¬
woche für Fünf-Kilo-Feldpakete abgelaufen. Es scheint, als
ob nicht ganz so viele Sendungen überall ausgegeben
worden sind, als man wohl erwartet hatte, aber dieser
Umstand findet seine Erklärung in den schon expedierten
gewaltigen Mengen von Liebesgaben, sowie darin, daß viele
Darbietungen auf direktem Wege gemacht werden. Darum
sollte die Post nicht nach dieser einen Versuchswoche urteilen,
sondern daran denken, diese Pakete zu einer dauernden Ein¬
richtung zu machen, die sich dann normal entwickeln wird.
Die Klagen über große Verzögerungen oder gar ein Aus¬
bleiben von Feldsendungen haben bedeutend abgenommen,
es kommen viele Feldbriefe, welche den angemessenen Ein«
Sang betonen. Zugleich damit melden sich aber Adressaten,ie ihre Lieben daheim bitten, es nicht zu gut zu meinen.
In einem Feldpostbrief heißt es: „Ich habe so reiche Post,
daß ich nicht weiß, wo ich mit den Sendungen hin soll, ob¬
wohl ich den Kameraden noch immer davon abgebe." Die
Post selbst hat schon früher auf dies „Zuviel" hingewiesen,
um so nötiger wird es, praktische Sendungen auszuwählen
und ste auf das rechte Maß zu beschränken. '

Ein neuer Erfolg der„Emden".
Leipzig, 30. Okt. Die „Leipziger Neuesten Nach,

richten" verbreiten folgendes Extrablatt: Kopenhagener Nach'
richten einer Petersburger Meldung aus Tokio besagen, baff
der russische Kreuzer Schemthschug und ein französischer Torpedo¬
jäger aus der Reede von Pulopinang durch Torpedoschiiffe des
deutschen Kreuzers„Emden" zum Sinken gebracht wurden. Der
Kreuzer hätte sich durch Anbringen eines4. Schornsteins un¬
kenntlich gemacht und konnte sich auf diese Weise den vernich¬
teten Schiffen unerkannt nähern.

Köln, 30. Oktbr. (ctr. Bln.) Die „Köln. Ztg." meldet
aus Brüssel:  In dem ehemaligen Kriegsministerium
wurden geheime Akten gefunden, die weitere gemeinsame
Pläne des Drciverba>:des und Belgiens gegen Deutschland,
besonders gemeinsame Spionage gegen Deutschland enthalten.

Hannover, 30. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der Karre-
spondent des „Haiuwver'schen Kourier' meldet aus den:
Haag: Die deutsche,: Truppen haben nicht nur bei Dix-
muiden, sondern auch weiter südlich in der Richtung Warneton-
Aunentieres den Pserkaual überschritten. Bei Dirmuideu
sollen bereits mehr als 20 000 Mann deutscher Truppen
auf dem linken Ufer des Kanals eine befestigte Stellung
eingenommen haben. .

Berlin, 20. Okt. (W. B. Stichtaiutl.) Der m:l:tar:sche
Sachverständige des „Berner Bund" sagt, es sei ersichtlich,
daß die Franzosen ihren rechten Flügel in der Richtung
auf Bethuue zurückdrehten. Die Front der Verbündeten
beginnt an verschiedenen Stellen zu bröckeln.

Berlin, 30. Okt. (W. B. Nichtaiutlich.) In England
eiuqetroffene Nachrichten über eine beunruhigende Aus-
dehuung des Aufstandes in Südafrika wurden bisher von
der Zensur zurückgehalten. Der Ernst der Lage scheine
nunmehr die Veröffentlichung notwendig zu machen. Das
„Bert. Tagbl." erfährt, daß die Unruhen in Südafrua
nun größere Dimensionen auzuuchmeu beginnen. Gene-
ral Christian De Wet hat die Fahne der Empörung im
Oranje-Staat erhoben und General Beyers hat sich au die
Spitze der Aufruhrbewegungin: westliche,: Transvaal gestellt.

Stockholm, 29. Okt. Goeteborgs „Aftonbladet" meldet
aus Paris:  Am Mittwoch erschien über Paris ein „Zep¬
pelin". Es wurden sechs Bomben herabgeworfen, von de¬
nen drei größeren Schaden anrichteten; acht Personen wur¬
den getötet und eine beträchtliche Anzahl schwer verletzt.
Französische Flieger versuchten das Luftschiff auzugreffen,
es entkam jedoch in den Wolken. (Franks. Ztg.)

Sarajewo, 29. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) In : Hoch¬
verratsprozeß ist folgendes Urteil gefällt worden: Die An¬
geklagten Jtitsch, Veljko Tschubrtlowitsch. Nedv Kerowttsch,
Jowauowitsch und Milvwitsch wurden zun: Tode durch
den Strang verurteilt. Mttar Kerowitsch wurde zu lebens¬
länglichem schwerem Kerker, Priueip, Tschebrinowitschund
Grabesch zu 20 Jahren , Baso Tschubrttowitsch zu 16 Jah¬
ren, Popowitsch zu 13 Jahren , Kraujewitsch und Gjukitsch
zu 10 Jahren , Stjepauowitsch zu 7 Jahren , Zagoratz und
Per:,: zu 3 Jahren schwerem Kerker verurteilt. Die übrigen
Angeklagten wurden freigesprochen.

Maßnahmen der Türkei gegen Rußland.
Petersburg, 30. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die Pe¬

tersburger Telegr.-Agentur meldet: Zwischen 9‘/2 und
und io ‘/2 Uhr vormittags beschoß ein türkischer
Kreuzer mit 3 Schornsteinen die Stadt Theo-
dosia , beschädigte die Kathedrale, die griechische Kirche,
die Speicher am Hafen und die Mole. Ein Soldat wurde
getötet. Das Gebäude der russischen Bank für auswärtigen
Handel geriet in Brand. Um 10ff2 Uhr dampfte der
Kreuzer nach Südwesten wieder ab. In Noworoßzievk
kam der türkische Kreuzer „kfamidie " an und forderte
die Stadt auf, sich zu ergeben und das Staatseigentum
auszuliefern. Bei Ablehnung drohte er das Bombardement
an.

Der türkische Konsul und seine Beamten wurden von
der russischen Behörde verhaftet. Der Kreuzer entfernte sich
wieder.

Der Krieg lehr» essen/ Aus Belgien heißt es, daß
die Bevölkerung sich nicht überall so recht at daß dunklet-
Brok, welches setzt stall des reinen Weißbrotes verkauf:
wird, gewöhnen kann. Nun, das Schwarzbrot ist erst recht
gesund, und der Krieg lehrt essen. Darüber können übrigen«
auch wir etwas Nachdenken, die junge Generation war ein
bißchen reichlich an das gewöhnt, was die alte Zeit „Leckerei¬
nannte. In mancher Familie pochten sogar die Kinder aus
beleate Butterbrote, statt sich an der ehrlichen Hausmannskost
satt zu essen. Was wissen nicht auch die Restaurateure von
vergeudeten Brotstücken zu erzählenI Darin kann für den
Haushalt mancherlei gespart werden; weil man sich an etwas
gewöhnt hat, muß es noch nicht sein, am allerwenigstes
in Kriegszeiten. Sogar die gewohnte tägliche Schoppenzahlt
ist noch keine unbedingte Notsache. Namentlich aber
sollten nicht mehr Kartoffeln auf den Herd gesetzt werden,„ia fftr hon sinnet» nülia sind. Die aebrauchen wir

König Alberls Abschied.
Jetzt sitz' ich an der Kant« — Von meinem schönen

Land, — Von einem Ort zum andern — Bin ich herum¬
gerannt . — Der Brite, der Franzose, — Die rannten kräftig
mit, — Wir sitzen in der Klemme — Und bleiben drin zu
Dritt . — Man hat mir prophezeiet — Der Zukunft Glanz
und Prunk. — Was ist dafür gekommen? — Mein Szepter
ward ein Strunk . — Ich möcht' nach London gehen, —
Doch das ist nicht genehm, — Und auch dem Nachbar
Frankreich — Dem werd' ich unbequem. — So bm ich
reingefallen — Durch all' den Unverstand ; — Deutschland
hat heut mein Belgien, — Und ich bin abgebrannt.

Georg Paulsen.



Mädchen
sucht von '/„II Uhr oder nach¬
mittags Beschäftigung.

Zu erfragen in der Cxped.

Schöner Hund,
Verlustliste.

(Oberlahn -Kreis .)

Dobernrann sehr wachsam,
billig zu verkaufen.
Wo sagt die Expcd . ds . Bl.

Reserve-Zäger -Bataillon Rr . II, Marburg.
Monthyon am 5. u. 6., Acy am 6. u . 8. und Nouvren

vom 13 . bis 20 . 9.
Jäger Heinrich Briel aus Ernsthausen verw.

Znfanterie-Regiment Nr . 88 , Mainz und Hanau.
Oven am 4., Heiltz am 6., Pargny und Maurice voin 6.

bis 11 ., Loivre und Brimont voin 17 . bis 21 . 9.
Musk . Nathan Seligmann,aus Reichenborn gefallen.

Res. Wilhelm Köhler aus Weilburg  low.

Schrankpnpier
empfiehlt A. Cramer.

! Voranzeige !
Hur Sonntag , den 1. November 1914,

von 3 Uhr nachrn. bis 11 Uhr abends

Die Kitüstrophc des
smeeillanWen Dnterlecliosts

„Dliniger."
Hochaktuelles zeitgemäßes Drama.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Samstag , 31 . Okt ., mittags 1 Uhr : Beichtgottesdienst
durch^Hofpr . Schee rer . Lied Rr . 167.

Sonntag , den 1. November (Reformationsfest) vormit¬
tags 10 Uhr predigt Pfarrer Möhn . (Hl. Abendinahl ).
Wieder: „Wir treten zum Beten ", Nr . 134 , 157 und 161.
Nachmittags 2 Uhr predigt Hofpr . Scheerer . Lied Nr.
134 . Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Sonntag , nachm. 4 Uhr : Zusammenkunft des Jung-
frauenvercins im Kinderschulsaale in der Bogengasfe (Ar¬
beiten von Liebesgaben für die im Felde stehende), Truppen .)

Katholische Kirche.
Freitag , nachm . 6 V2 Uhr Kriegsbittandacht.
Samstag nachm . 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6 UhrSalve.

Sonntag , 63/, Uhr Beichtgelegenheit , 7V2 Uhr Früh¬
messe, 9V2 Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht , darauf
Allerseelenämt.

Moinag (Allerseelen) vorm . 7 Uhr hl . Messe und Beicht¬
gelegenheit , 8 Uhr Totenamt , abends 6 '/^ Uhr Allerseelenamt.

Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr . Donners¬
tag eine zweite hl . Messe um 8 Uhr und abends 6V, Uhr
Allerseelenamt.

Misik -Unem.
Gemischter Chor.

Morgen , Sainstag , abend
9 Uhr im „Weilburger Hof", s

Singen der Damen und !
Herren.

Schmerzerfüllt teilen wir mit , dass unser lieber,
unvergesslicher Sohn und Bruder

Hermann Mankel,
Kandidat des höheren Lehramts und

Einjährig -Freiwilliger -Unteroffizier im 2 . bayr . Infanterie -Regime *̂

am 27 . September bei Lihons in Frankreich fürs Vater*
land gestorben ist.

Weilburg , 30. Oktober 1914.

Familie Lehrer Mankel.

Gut möbliertes

lBohn - mit
Schlafzimmer

sofort zu vermieten.
Wo sagt d. Exped . unter Nr . 12 . ;

für
Suche allerorten Aufkäufer !

Eicheln

Notes Rreuz.
Betr . Lieferungen von Liebesgaben.

L, C- Nungesser,
Griesheim bei Darmstadt.

Für die beim Hinscheiden meines geliebten

Mannes , unseres guten Vaters , Bruders , Schwieger¬
sohnes , Schwagers , und Onkels bewiesene herz¬

liche Teilnahme sprechen wir unsern tief¬
empfundenen Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wiederholt und dringend haben ivir gebeten , nur
dann Lebensmittel für das Rote Kreuz zu liefern , wenn
wir ausdrücklich darum bitten und nur solche Lebensmittel,
die wir wirtlich gebrauchen und die deswegen einzeln von
uns bezeichnet werden . Besonders haben wir gebeten,
von der Lieferung von Gemüse und dergleichen Abstand
zu nehmen.

Gleichwohl werden , ivie uns mitgeteili wird , fortge¬
setzt größere Mengen Gemüse , Kartoffeln nsw . bei einzelnen
Lazaretten und in unserem Depot aufgeliefert . Wir bitten
nochmals dringend, dies z» unterlassen.

Das Rote Kreuz hat die Verpflegung in den Laza¬
retten einzelnen Lieferanten übertragen , die voir uns be¬
zahlt werden , und bedarf daher für die Lazarette der
Lieferungen solcher Nahrungsmittel nicht. Letztere werden
den Gebern , deren Opferwilligkeit wir ja dankbar aner¬
kennen, zwecklos und ohne Not entzogen . Das müssen
wir unter allen Umständen vermeiden.

Nur diejenigen Bitten um Nahrungsmittel (abgesehen
von Liebesgaben für die Feldtruppen ), welche von den
Vorsitzenden unserer Komitees direkt an die einzelnen Ge¬
meinden gerichtet werden , sind begründet und nur diese
bitten wir zu berücksichtigen.

Ohne eine» schriftlichen Ausweis der zuständigen
Ortsbehörde oder des Kreiskomitees ist keine Person be¬
rechtigt , Gaben für das Rote Kreuz zu sammeln.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.
Der Vorsitzende:
Lex,  Landrat.

Das Einrahmerr von

Bildern
Minna Birkenholz , geb . Will.
Carl Birkenkolz.
Julius Birkenholz.

wird schnell und preiswert
besorgt.

A . Thilo Nachf.

Weilburg , 30. Oktober 1914.
re
1%

GmmißkWkl
in bester Ausführung liefert
innerhalb/ . 2— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

Spendet Wvllsache«
für unsere Soldaten im FE

»,
Ä

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacht- Frank- Mann
proz . auf furta .M. heim

100 Pfd am am
Lebdg. 26. 10. 26 10

Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 35 Minuten . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 Min ., abends 5 Uhr50 Min.

Vchsen.
oollfleischige, ausgemüstete höchster.
Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
(mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . .

b) junge , fleischige,nicht ausgemüstete und
ältere ausgemästete.

c) mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere.

d) gering genährte jeden Alters . .
Vullen.

*) vollfleischige, ausg emäst. bis zu 5 Jahren
b) vollfleischige, jüngere.
e) mäßig genährte jüng . u. gut genährte ält.

Mrsen und Kühe.
<0 vollfleischige, au sgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes (wenigst . I I Ztr . Lbdg.)
b) vollfleischig-, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12  Ztr . Lbdg. . . .

«) ältere ausgeniästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen

d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
e) gering genährte Kühe und Färsen.
f) gering genährtes Jungvieh (Fresser)

Kälber.
a) Doppellender.
b) feinste Mast - (Vollmilchmast) und beste
°) Saugkälber ( mindest . 220 Pfd . Lbdg.)

mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber
ck) geringe Mast - und gute Saugkälber
c) geringere Saugkälber.

Schake.
JO astlämmer und jüngere Masthämmcl
b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm¬

mer und gut genährte junge Schafe .
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) . . .
ck) Mastlämmer.
B) geringere Lämmer und Schafe . .

Schweine.
a) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew.
b) vollfleischige „ 2i/ g „
0 n » 2 „ ,
ck) „ Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
1) Sauen
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51 - 56

50 - 51

18 - 50

54
50

58—60
56

45—53

46 —50
43 - 45

46- 48
40 - 44

46 - 48
44 - 45

60

57

49—50
44—48
40—45
45 - 50

72

60—64
. 60

57
49 —54

46 - 49

38 - 44
32 - 35
24—27

50

48—50

42—46

l si — •>-e- «3S jo' .= c

50—53
46 - 50

46—47
43 - 45
41 - 43

47 - 49

42 - 43

37- 39
32- 34
26 - 29

Bekanntmachung.
Wir beabsichtigen die Kriegsversicherung

Weilburg wohnenden Kriegsteilnehmer, die vor
stehen. ' in

Dili
&

; so
iS

%

Zu diesem Zwecke wollen die Angehörigen h. h/
bis einschließlich 2. Rovci .^ ,.jst!>'

Betreffenden mündlich o ^^ zsiiN'v.

>\ W

halb drei Tagen — bis einschließlich 2. Nove>
—- die Namen der Betreffenden mündl ..-- .
beim Meldeamt angeben . Später cingehen
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Weilburg , den 30. Oktober 1914. f
Der

m
er w* 1 w «IM Wr @ WWW y  |

liisgraw’s Orifins'
Sanerfcraod-Ocf«11

in»d
sind im Gebrauch die sparsamsten DeseK
sich vorzüglich regulieren . . .

Zillike»

lasst"

54 - 57
51 - gI
48 - 54
45 —48

41

60-62</r
58>/z-60s
59 - 62
60-62>/ü

42 - 43

31- 32

61 - 62
61— 62

62
62

55 —56

^effrnilichxr WetterLirvli
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , de» 31 . Oktober 1914.
vielfach trübe , doch nur »och vereinzelt leichte

Niederschlage (auf den Bergen teilweise Schnee ) auffrischende
nordöstliche Winde , etwas kälter.

Raupenleim
empfiehlt

in allen Packungen

August Bernhardt,
Inh . : G . Weidner.

Eisenhandlung
Marktplatz.

Morgen Samstag &
Ausnahmetag?

Ia Rind - und Kuhfleisch
la Kalbfleisch ohne Ausnahme des Stücks
Ia Schwcine - Bauchfleisch

Kotelett - uitd Schinkenstück
Ia Hammelfleisch
Ia Fleischwurst und Preßkopf

Leber - und Blutwurst
Ia Cervelatwurst fertig zum Versand ,nßccf

Ferner empfehle ganz besonders la .Wi
ohne Knochen

0.70
0:7°
0.7°
0.73
0.83
0.80
0.6°
1 fiO

%

1.0°
1.10'

Lenden

Ich bitte gefl . meine Schaufenster ^
Metzgerei

Telephon Rr.

beacht'

j4l.

empfiehlt
A«sichWostkartt» ., .̂..


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

